
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 41 (1937-1938)

Heft: 23

Artikel: Der Hausierer : Erzählung

Autor: Oscheschko

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673078

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673078
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ofdjefdjfo: ©et tpaufterer. 549

feinergeit in bet alten Heimat ein ©äbcgen ten-
nen gelernt, baS feinet nod) toattete unb baS

jegt auf einmal wieber ©eWatt übet ign befam.
©aS tootlte bie STbutter gegen eine fotdje Hof-
fung, an beten Stimme bie if)te tüte ©djnee 3er-
ftob. Sie fegte iuebet Sebe nod) ©egr entgegen,
boffte jebocb im geheimen, bag neben bet jun-
gen fftau aud) für fie nod) ein fteineS befdjeibe-
neS Püggen bliebe, unb in biefer Quberfidjt
trat fie mit igm mieber ben irjeimWeg an.

gugaufe mar nidjt biet $eit 3um ©rWägen unb

Sebenfen; einer rafcfjen Sertobung folgte eben-

fo fd)nettfügig bie Beirat, Wetdje ben ©ann 3W1-

fdjen 3tuei grauen fteüte, bie am gteidjen Sudje
webten. ©iefo fottte baS nidjt gegen — fo mein-
ten eS WenigftenS bie brei.

SIber eS ging Wirftidj nidjt. steine ©iferfüdjte
gleiten igte nüggünftigen finget im (Spiet, fadj-
ten geringfügigen Qtoift 3U gauSgogem tQaber unb

Qanf an, fo bag ftatt beS reinen ©onnengtücfes am
@e3ett beS jungen SünbniffeS nur bofe ©eWit-
ter unb trjagetfdjauer umhetjagten. Serjenige,
bet unter bet biergänbigen Setreuung hätte
aufbtügen fotten, fam btog 3u ©tarn unb Itum-
mer. ©djtiegtidj Wanbte fidj bie Sftutter bon

bannen, benn fie begriff, bag neben bem jungen,
baS ftürmifcg gereinbrängte unb Weber ©inftang
nodj StuSgteidj finben tonnte mit bem, Wad bor
ihm bageWefen, für fie fein Seftanb megr biieb.
Sie 30g hinauf in bie frembe Sadjfammer, ridj-
tete fidj ba ein neues, Wenn audj färgtidjeS Safein
ein, tröftete fid) mit ©Ott unb igten alten ©adjen.

Onbeffen War audj gier nidjt alle igelte unb
^teube mattgefegt. Senn, Wie über bem ©ee,
ber in ©djuffeS ©eite unten grog unb friebtidj
grügte, im fagtften ©inter etwa Sonnentage
aufgehen, bie atleS, Wad matt unb büfter bor fid)
ginboft, 3u tacgenbem ©rgfän3en bringen, fo gab
eS aucg ba oben ©tunben, Wo munteres Heben
ins träge ©inertei ber Sage fdjog unb rotbäcfig
in ben Welten ©angen ber greifen ©infiebterin
3U puffen anfing. ©S Waren ftets bie Stugen-
btide, ba ber ©ogn rafdj 3Wifd)en 3Wei ©efdjäf-
ten 3U igt ginaufgufcgte, um fie 3U grügen unb
mit igt guten Sat 3U pftegen. Sludj fegt nodj
tannte fie nur Hiebe unb feinen ©rod für ign
unb banfte bem gütigen ©efdjicfe, bas igt bom
einftigen botlen Sefige biefe fpärtid)en, jebodj
unenblidj foftbaren Srümmerdjen übriggetaffen
gatte.

Ser ©ommerabenb breitete ein

Sümmern über bie Weite ©bene aus, lieg bie

Soggenfetber gotbig-getb aufbtigen unb bie

©ege gell abftedjen bom faftigen ©rün ber ©ie-
fen. ©S War geig unb ftitl, bon Weitem tonnte
man baS leife ©iegem ber Perbe bernegmen,
foWie abgeriffene Sone einer ©djatmei. Stuf bem

ffetbWeg fdjritt ein SRann aus, godj unb gager,
in geflidtem Socf unb bertragener 3Jtüge, bie

beffere Sage gefegen gaben mod)te. ©r trug
fdjwer an einem botlgepacften i?orb, batb über
bie am ©ege tiegenben Steine ftotpernb, batb in
tiefem ©anb berfinfenb. ©rmattet blieb er ftegen,

um SItem 311 goten. Ser ©djweig rann in ©tro-
men bon feinem bteidjen ©eficgt, — ba erreidjte
ein teifeS Saufdjen fein Dgr, mübe Wanbte er fidj
um unb geWagrte 3ur tinfen Seite beS ©egeS
eine bidjt Wad)fenbe ©anb reifer, grüner ©djo-
ten; nun entfdjtog ficg ber Pann Weiter3ugegen,
aber bie ffüge berWeigerten igm ben Sienft: er

Warf ben taftenben ^orb ab, lieg ficg auf bie

i^nie nieber unb griff mit beiben ifjänben in baS

tocfenbe, frifdje ©rün ginein. ©ierig bie faftigen
©djoten feinem Punb 3ufügrenb, genog er bie

©er ipaufteret.
<St3âï)tung bon Ofdjcfcfjfo.

burd)fid)tigeS taufrifdfje ffrudjt, bie feiner nadj langer ©anbe-
rung auSgebörrten Siegte fiabung fdjenfte. On

biefem Sugenbtid fprang, etwa 3Wan3ig ©cgritt
entfernt, ein junger Surfdje god) unb rannte auf
ben ©anberer 3U, taut fcgreienb: „Säuber!
©cguft! Su bift eS atfo, ber nadjtS immer un-
fer ©cgotenfetb ptünbert? Äomm mit, fonft Wirb
mein ©tocf bir Seine macgen!"

Ser erfdjopfte ©anberSmann bat berängftigt:
„Hag midj in ^rieben meines ©egeS 3iegen, id)

gäbe bodj btog eine iganbbott Per3egrt." — „Sor-
WärtS — mein Sater, ber Sorfättefte, Wirb fdjon
befcgtiegen, WaS mit bir gefcgegen fott!" —
„Seinen Sater fenne id) gut," murmelte ber

©anberer unb raffte fidj auf, fdjteppenoen
©djritteS bem Surfdg inS nage Sorf 311 folgen.

On ber geräumigen ©ognftube fpenbete eine

igängetampe gelles Hidjt, ber Sauer fag gerug-
fam am Sifd), fein bon ber Strbeit in Hüft unb
Sonne gebräuntes ©efidjt mit ben bieten Sun-
3etn, baS früg ergraute igaar unb bie fdjwieti-
gen igänbe tiegen erfennen, bag eS igm nidjt
teidjt angetommen War, 3U bem jegt borganbenen
©ogtftanb 3u getangen. Ogm gegenüber fag ber
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seinerzeit in der alten Heimat ein Mädchen ken-

nen gelernt, das seiner noch wartete und das
jetzt auf einmal wieder Gewalt über ihn bekam.
Was wollte die Mutter gegen eine solche Lok-
kung, an deren Stimme die ihre wie Schnee zer-
stob. Sie setzte weder Nede noch Wehr entgegen,
hoffte jedoch im geheimen, daß neben der jun-
gen Frau auch für sie noch ein kleines bescheide-
nes Plätzchen bliebe, und in dieser Zuversicht
trat sie mit ihm wieder den Heimweg an.

Zuhause war nicht viel Zeit zum Erwägen und
Bedenken) einer raschen Verlobung folgte eben-

so schnellfüßig die Heirat, welche den Mann zwi-
schen zwei Frauen stellte, die am gleichen Tuche
webten. Wieso sollte das nicht gehen — so mein-
ten es wenigstens die drei.

Aber es ging wirklich nicht. Kleine Eifersüchte
hielten ihre mißgünstigen Finger im Spiel, sach-

ten geringfügigen Zwist zu haushohem Hader und

Zank an, so daß statt des reinen Sonnenglückes am

Gezelt des jungen Bündnisses nur böse Gewit-
ter und Hagelschauer umherjagten. Derjenige,
der unter der vierhändigen Betreuung hätte
aufblühen sollen, kam bloß zu Gram und Kum-
mer. Schließlich wandte sich die Mutter von

bannen, denn sie begriff, daß neben dem Jungen,
das stürmisch hereindrängte und weder Einklang
noch Ausgleich finden konnte mit dem, was vor
ihm dagewesen, für sie kein Bestand mehr blieb.
Sie zog hinauf in die fremde Dachkammer, rich-
tete sich da ein neues, wenn auch kärgliches Dasein
ein, tröstete sich mit Gott und ihren alten Sachen.

Indessen war auch hier nicht alle Helle und
Freude mattgesetzt. Denn, wie über dem See,
der in Schusses Weite unten groß und friedlich
grüßte, im kahlsten Winter etwa Sonnentage
aufgehen, die alles, was matt und düster vor sich

hindöst, zu lachendem Erglänzen bringen, so gab
es auch da oben Stunden, wo munteres Leben
ins träge Einerlei der Tage schoß und rotbäckig
in den welken Wangen der greisen Einsiedlerin
zu pulsen ansing. Es waren stets die Augen-
blicke, da der Sohn rasch zwischen Zwei Geschäf-
ten zu ihr hinaufhuschte, um sie zu grüßen und
mit ihr guten Rat zu pflegen. Auch jetzt noch

kannte sie nur Liebe und keinen Groll für ihn
und dankte dem gütigen Geschicke, das ihr vom
einstigen vollen Besitze diese spärlichen, jedoch

unendlich kostbaren Trümmerchen übriggelassen
hatte.

Der Sommerabend breitete ein

Dämmern über die weite Ebene aus, ließ die

Roggenfelder goldig-gelb aufblitzen und die

Wege hell abstechen vom saftigen Grün der Wie-
sen. Es war heiß und still, von weitem konnte

man das leise Wiehern der Pferde vernehmen,
sowie abgerissene Töne einer Schalmei. Auf dem

Feldweg schritt ein Mann aus, hoch und hager,
in geflicktem Rock und vertragener Mütze, die

bessere Tage gesehen haben mochte. Er trug
schwer an einem vollgepackten Korb, bald über
die am Wege liegenden Steine stolpernd, bald in
tiefem Sand versinkend. Ermattet blieb er stehen,

um Atem zu holen. Der Schweiß rann in Strö-
men von seinem bleichen Gesicht, — da erreichte
ein leises Rauschen sein Ohr, müde wandte er sich

um und gewahrte zur linken Seite des Weges
eine dicht wachsende Wand reifer, grüner Scho-

ten) nun entschloß sich der Mann weiterzugehen,
aber die Füße verweigerten ihm den Dienst: er

warf den lastenden Korb ab, ließ sich auf die

Knie nieder und griff mit beiden Händen in das

lockende, frische Grün hinein. Gierig die saftigen
Schoten seinem Mund zuführend, genoß er die
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durchsichtiges taufrische Frucht, die seiner nach langer Wände-

rung ausgedörrten Kehle Labung schenkte. In
diesem Augenblick sprang, etwa zwanzig Schritt
entfernt, ein junger Bursche hoch und rannte auf
den Wanderer zu, laut schreiend: „Räuber!
Schuft! Du bist es also, der nachts immer un-
ser Schotenfeld plündert? Komm mit, sonst wird
mein Stock dir Beine machen!"

Der erschöpfte Wandersmann bat verängstigt:
„Laß mich in Frieden meines Weges ziehen, ich

habe doch bloß eine Handvoll verzehrt." — „Vor-
wärts — mein Vater, der Dorfälteste, wird schon

beschließen, was mit dir geschehen soll!" —
„Deinen Vater kenne ich gut," murmelte der

Wanderer und raffte sich auf, schleppenöen

Schrittes dem Bursch ins nahe Dorf zu folgen.
In der geräumigen Wohnstube spendete eine

Hängelampe Helles Licht, der Bauer saß geruh-
sam am Tisch, sein von der Arbeit in Luft und
Sonne gebräuntes Gesicht mit den vielen Nun-
zeln, das früh ergraute Haar und die schwieli-
gen Hände ließen erkennen, daß es ihm nicht
leicht angekommen war, zu dem jetzt vorhandenen
Wohlstand zu gelangen. Ihm gegenüber saß der



550 ©r. 2B. «Siebert: ©er SJtenfd) als SteîtiMsitâtêtoerî.

SSertontter eines benachbarten ©uteS, ïomîe-
toxtfcf), beffen berfdjmtßte Sfuglein felbftbetoußt
aus einem gebunfenen ©efidjt blicften. SRit bem
Soauer ein ©efcfjäft befpredjenb, (ehielte er immer
toieber naef) bem f)übfcf)en Slnneli — ber i^ausS-

todjter, hinüber, bie, stoar erft 16jäljrig, fdjon als
begehrte 93raut galt. Sin Somfetoitfcf) fanb fie
feinen ©efallen unb achtete beffen SlnnäljerungS-
berfudje nicht. Slm Ofen machte fid) bie 23äuerin
311 («hoffen, fie faf) fränflid) aus, fdjtoere Slrbeit
unb bie sur SBelt gebrad)ten fecfjS Einher, bon
benen bier unter ber ©rbe auf bem ©orffriebßof
ruhten, hatten fie früh altern laffen; ein Soljn
nur unb biefeS toie ein Slpfel rottoangige SRäbel
innren ihr erhalten geblieben.

ffetjt lieg fid) braußen ein ©epolter bernel)-
men, burd) bie 2ntr tourbe ein iïRann herein-
gefd)oben, ber einen großen Rorb auf bem (Rüf-
fen trug. Sßte ein ïrunfcner fdjtoanfenb, lehnte
ber IReuangefommene fid) gegen bie SBanb,
©djtoädje unb ©rmübung brohten ihn ju übertont-
tigen. ©er Soljn beS £jaufeS trat an ben 3üfdj
unb melbete: „(Run hebe id) ihn, unferen ©rb-
fenräuber, 33ater!" ©ben tootlte ber S3auer fid)
über ben „(Räuber" hermachen, ab? er mitten im
©aß ftilfljielt, um biefem forfdjenb ins ©efidjt
3U fehen. „23ift bu baS toirflidj, ffafob? ©u, bef-
fen Gaben in ber Stabt id) früher fo oft auf-
fud)te, — bu hatteft ein IjübfdjeS IqouS unb

prädjtige ^ferbe! Unb toie fdjön toar beine fyrau!
©age mal — toie fommft bu nur basu... 3U

maufen?" — „3d)... tootlte bod) nur ettoaS

effen." 3n biefer fur3en Slnttoort fam nagenber
junger fo beutlid) 3um SluSbrucf, baß alle ftill
blieben, toährenb Slnneli einen Stuhl ljeranfd)oö
unb ihm einen Seller mit SBrot reichte. „S3ift
benn tatfädjlidj fo berarmt?" fragte ber 93auer

bertounbert toeiter. „Soldjen SBegelagerem ift
nicht 3U trauen," fiel ber S5ertoalter ihm inS

SBort, bod) ein empörter SSlicf beS (UtäbdjenS
ließ ihn berftummen. £jafo6 legte feinen Jtorb ab,
Slnneli ïjalf ihm unb fragte: „SBaS tragt 3ljr
barin, baß er fo fd)toer ift?" -— „3d") toanbere
bon ©orf 3U ©orf Ijoufieren, SamStagS bringe

ich ben ©rlöS heim für bie Einher," unb mit let-
fer Stimme er^äfjlte 3afob, feine ffrau fei unto
Geben gefommen bet bem großen S3ranb, ber ihm
alles yjab unb @ut bernidjtete. ©ie itinber finb
noch ?u flein, um felbftänbig 3U arbeiten, aber fie
fönnen ftriefen unb nähen, bie fo hergeftellten
©adjen trägt er sum 93erfauf auS. öerbienft?
(Run eö reicht gerabe, um nicht su berljungern
©er 23auer fdjaute büfter breitt, tooran badjte
er? 33ielleid)t an bie Seit, ba er ein jünger, ar-
mer Slnfänger toar, su biefem ehemals reidjen
fjafob fid) aufmadjte, um bei ihm itrebit su er-
bitten, toie eS ihm bann mit beffen £>ilfe ge-
lang, bie fdjtoerften îfaljre su übertoinben

(Radjbem $afob ausgeruht unb gegeffen hotte,
ließ ber 33auer ihn ben 3nhalt beS JtorbeS Por-

Setgen: er braud)e eine SBefte, bie fjfrau ein

itopftudj, baS (Röbel fönne ©toff sum neuen
itleib auSfucfjen. ©odj Slnneli toar fort, — erft
in einer halben ©tunbe erfdjien fie toieber unb

brachte bie (Rad)barn mit, halb famen noch ©orf-
1er hinsu, jeber fdjien eine Üleinigfeit su benöti-
gen. ©lüd'lidj faß ber ijjnufierer mitten unter
allen unb prteS feine SBare an — ber ttorb
tourbe leer!

©er S3auer tootlte ihn burdjauS über (Radjt im
ifjaufe behalten, bodj $afob beftanb barauf, fei-
nen SBeg fort3ufeßen: gerabe morgen, ©amStag,
toarteten ja bie Jtinber auf ihn!

SMl beS SfrtebenS toar baS nädjtlid)e ©unfel,
herrltd) leudjteten jXRpriaben bon Sternen bom

Rimmel, einsig bom ©estrp ber Qif'aben tourbe
bie Stille burdjbrocljen. Qu fpäter Stunbe er-
reidjte fjafob fein Quhaufe, froh unb leidjt toar
ihm umS <öers: fd)on lange nidjt mehr hatte er

fo gut gearbeitet toie heute, unb als ber Sdjtaf
feinen müben Körper umfing, träumte ihm, baß
alle bie unsäljligen Sterne bom Hümmel fjeimb-
fdjtoebten unb fid) in ©olb unb gute ©inge ber-
toanbelten, fo baß fein (Renfd) mehr junger su
bulben braud)te, unb baß auf ©rben eS toeber

iöaß nodj (ÜRißgunft, toeber Unglücflidje nod)

jtlagenbe mehr gab

©er 3Ttenfcfj alê (HektrtgttatétDerk.
3t e u e «Ergebniffe ber ff 0 1 f dj u n g.

SBie eng unb unsertrennlid) alle GebenSbor-
gänge an baS 93orl)anbenfein bon ©leftrisität
gebunben finb, ergibt fid) fcf)on barauS, baß bie

einfadjften 33eftanbteile beS menfcf)lidjen itör-

perS, bie Sellen unb ihre djemifdjen „S3aufteine",
(amtlich eleftrifdj gelaben finb. ©ie Meinen ©i-
toeißteilcljen, auS benen fid) bie S^e aufbaut,
befißen enttoeber pofitibe ober negatibe elef-

S5l) Dr. W. Gievert! Der Mensch als Elektrizitätswerk.

Verwalter eines benachbarten Gutes/ Tomke-
witfch, dessen verschmitzte Äuglein selbstbewußt
aus einem gedunsenen Gesicht blickten. Mit dem

Bauer ein Geschäft besprechend, schielte er immer
wieder nach dem hübschen Anneli — der Haus-
tochter/ hinüber, die, zwar erst kkjährig, schon als
begehrte Braut galt. An Tomkewitsch fand sie

keinen Gefallen und achtete dessen Annäherungs-
versuche nicht. Am Ofen machte sich die Bäuerin
zu schaffen, sie sah kränklich aus, schwere Arbeit
und die zur Welt gebrachten sechs Kinder, von
denen vier unter der Erde auf dem Dorffriedhof
ruhten, hatten sie früh altern lassen) ein Sohn
nur und dieses wie ein Apfel rotwangige Mädel
waren ihr erhalten geblieben.

Jetzt ließ sich draußen ein Gepolter verneh-
men, durch die Tür wurde ein Mann herein-
geschoben, der einen großen Korb auf dem Nük-
ken trug. Wie ein Trunkener schwankend, lehnte
der Neuangekommene sich gegen die Wand,
Schwäche und Ermüdung drohten ihn zu übcrwäl-
tigen. Der Sohn des Hauses trat an den Tisch
und meldete: „Nun habe ich ihn, unseren Erb-
senräuber, Vater!" Eben wollte der Bauer sich

über den „Näuber" hermachen, als er mitten im
Satz stillhielt, um diesem forschend ins Gesicht

zu sehen. „Bist du das wirklich, Jakob? Du, des-

sen Laden in der Stadt ich früher so oft auf-
suchte, — du hattest ein hübsches Haus und

prächtige Pferde! lind wie schön war deine Frau!
Sage mal — wie kommst du nur dazu... zu
mausen?" — „Ich wollte doch nur etwas
essen." In dieser kurzen Antwort kam nagender
Hunger so deutlich zum Ausdruck, daß alle still
blieben, während Anneli einen Stuhl heranschob
und ihm einen Teller mit Brot reichte. „Bist
denn tatsächlich so verarmt?" fragte der Bauer
verwundert weiter. „Solchen Wegelagerern ist
nicht zu trauen," fiel der Verwalter ihm ins
Wort, doch ein empörter Blick des Mädchens
ließ ihn verstummen. Jakob legte seinen Korb ab,
Anneli half ihm und fragte: „Was tragt Ihr
darin, daß er so schwer ist?" — „Ich wandere
von Dorf zu Dors hausieren, Samstags bringe

ich den Erlös heim für die Kinder," und mit lei-
ser Stimme erzählte Jakob, seine Frau sei ums
Leben gekommen bei dem großen Brand, der ihm
alles Hab und Gut vernichtete. Die Kinder sind
noch zu klein, um selbständig zu arbeiten, aber sie

können stricken und nähen, die so hergestellten
Sachen trägt er zum Verkauf aus. Verdienst?
Nun es reicht gerade, um nicht zu verhungern...
Der Bauer schaute düster drein, woran dachte
er? Vielleicht an die Zeit, da er ein junger, ar-
mer Anfänger war, zu diesem ehemals reichen

Jakob sich aufmachte, um bei ihm Kredit zu er-
bitten, wie es ihm dann mit dessen Hilfe ge-
lang, die schwersten Fahre zu überwinden

Nachdem Jakob ausgeruht und gegessen hatte,
ließ der Bauer ihn den Inhalt des Korbes vor-
zeigen: er brauche eine Weste, die Frau ein

Kopftuch, das Mädel könne Stoff zum neuen
Kleid aussuchen. Doch Anneli war fort, — erst

in einer halben Stunde erschien sie wieder und

brachte die Nachbarn mit, bald kamen noch Dorf-
ler hinzu, jeder schien eine Kleinigkeit zu benöti-
gen. Glücklich saß der Hausierer mitten unter
allen und pries seine Ware an — der Korb
wurde leer!

Der Bauer wollte ihn durchaus über Nacht im
Hause behalten, doch Jakob bestand darauf, sei-

nen Weg fortzusetzen: gerade morgen, Samstag,
warteten ja die Kinder auf ihn!

Voll des Friedens war das nächtliche Dunkel,
herrlich leuchteten Myriaden von Sternen vom

Himmel, einzig vom Gezirp der Zikaden wurde
die Stille durchbrochen. Zu später Stunde er-
reichte Jakob sein Zuhause, froh und leicht war
ihm ums Herz: schon lange nicht mehr hatte er

so gut gearbeitet wie heute, und als der Schlaf
seinen müden Körper umfing, träumte ihm, daß
alle die unzähligen Sterne vom Himmel herab-
schwebten und sich in Gold und gute Dinge ver-
wandelten, so daß kein Mensch mehr Hunger zu
dulden brauchte, und daß auf Erden es weder

Haß noch Mißgunst, weder Unglückliche noch

Klagende mehr gab

Der Mensch als Elektrîzîtatswerk.
Neue Ergebnisse der Forschung.

Wie eng und unzertrennlich alle Lebensvor-
gänge an das Vorhandensein von Elektrizität
gebunden sind, ergibt sich schon daraus, daß die

einfachsten Bestandteile des menschlichen Kör-

pers, die Zellen und ihre chemischen „Bausteine",
sämtlich elektrisch geladen sind. Die kleinen Ei-
Weißteilchen, aus denen sich die Zelle aufbaut,
besitzen entweder positive oder negative elek-
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